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Eine Kortektur deo „Vaterland.“ Der Phrafe, der „Naditalizmus“ habe inm Jahre 1074
Wenn das „Vaterland“ es datauf abgesehen hat, die „Schenke geoffnet“, wollen wir nicht mehr Ehre anthun,

h — — —

nuirch den anderthai Spalten langen Artikel, den es und al iht gebuhrt. Schenten aren scMon pehen Woe
m seiner ledien Sonniagsnummer widmet, die Absutditat NMen und wenn ein Fabrikarbeiter sein Geld veririulen

iner samosen von und u der lehten Jreinagenummer mi dollte, sann er hiezu dor 1873 so gui Zelegenheit.
in paar zeilen berührren Uusspeuche noch befser het seither. Was die „ersebende und ruinose Giewerbefreihein
rzuheben so hat ea seine Absichn voltornmenerteicht. betrifft, mit welchet das „Valerlande so wuchuig um üich
Vn lennen die Gewohnhen unseres Gehners, jaule Dime ditit, jo hat der Geseodgeber dieselbe in der Dauptjache
inch inen Schral don Phrafen henichbar wachen iu don im Jahre 1874 vorgesunden und sie daher mich eist
— einzuführen gebraucht. Oder war nicht etwa seit Dezennien
Whaiten de Dinge geneuer angulehen so drin das Jamte Aus den ganzen Gebiete des dandwerts, des Handels und

hre —— —— ————— der Verlehrs volle Gewerbefreiheit vorhanden, oder hat
—* —ee bn i —TX die 187 Aer Verjassung etwa irgendwo einem Innungs. oder

ah aier Wirthe und ihter —S ZunftzwangeeinEndemachen müssen? Einzig das
nner und ihree Ronsumecmen die Insinnation duftelen Witths. und daufitgewerde war ain emzelnen eree
— wohlverstanden unr einzeln en Lantonen, unter denen
bo N —55 — ãch mehrere konservaliv. katholischeKantone nischt bejanden

d ehh ide

 c, . er,—7 vor 1874 gewissen Beschrankungen untet worjen, aber

 nur an die — peeeffioneuen Sanapewirihe imd derch re allenthalben von denn Kautonen — so auch vom Kauton

uste gehandelt. Die Branumeinbrenner werden auso dieh. 2utern — in seuetet Zeit ausgearbeireten Geirte zeigen
— — — daß in diesen Erwerbezweigen Beschrankungen der
Junft im Kamon Luhern wie auch in den urkamonen Sewerbefreiheit zulassig und Abhütse gegen das Ueder—
emuch hahireich verreien in und — wie dag Vater vuchern des Wirihs. und Hausirwejens moglich iñt.

aund“ wohl auch weiß — durchschnittlich mit den „Guten“ Das „Vaterlandr. sagt zum Schlafe, Wnerie ven

umnt hahegen vaden den Gediteen großmunig die —R teine Korreltur. Trobdem wollen wir ihm eine solche
— — ugessehen, denn wir nehmen nach seinen exluuieruden

das madqht die Sache für die „Nadikalen“ noch weniger Lemertungen an die Zusarnmanustelung „on Jabritgesed
Ameichelhaft dem wenn don den Virihen und ihten bud Schentembfnen in der Weise, mie sie etsolgt it, se
daen hecede di Zchnapewirihe ind Schnapetrinter don insach in Folge eines Mangels an Gheisteeauiesenhheit oder
hroseson audgejcheden und den, diaditalen. ais , Summ,un luebereifer, „Diebe. u derseden. geichehen. Wenn das
urh sugeiheilt derden. so in das line . Nusleje- auf Loaletland.zumSchlusse meini, die Vehandluug poliuicher
 8 — e Ncht di hdegner sei in unserm Vlati rczept ionell, so konstatiren wir
nindeste Ursache haue Aber win unffen du das pohl. imbekehrt, daß das ‚konservaide Lentralorgan“injeiner,
obliche katholijch ·lonserdalide Jemralorgan denn doch vie Atch den eidgen. Erziehungesekretar und das Schenb'iche
Frage richen an een e die bezrichteien cchulyrogramm angefachten Verjserkerwurh gar nichteinmal
-chnapswirthe und Schnapesauser den diadilaten oder ürht jahig in. den politischen Gegnec wentgüüens unit den
aiberalen zufchaufelt/ Dat es eine Siauisur solchet Leite — Sortisen zu verschonetn, jauft wate seuie urlom.
wijgenommen und welche Anhaltapuntie hat es für seine Luue Phrase won deic dent RadikalismusalsStimimoieh
Innuation, Vermuthung oder Andeuntunig daß diefelben uienenden Hen und Schnapssfäufern ücher in
radikal siimmen? Wir nehmen einswerien an, in den der Feder zurücheblieben.

ultramontanen Kantonen stimmen jie mehrheitlich gut — —

omisch·katholisch und föderalistisch und hetrachten die jrag Anfr uns
iche Phrase des „Vaterland“ ganz einsach als eine He

neinheit, wie auch den schon oster in uliramontanen der Veeeene an das Poie zur
Ulättern (wir nennen beispielsweise den „Surs. Laudb.“ Annahme des Seuchengesethes.

und den „Soloth. Anzeiger“) aufgestellten Satz: „Nicht Die Aerzte des Kantons Luzern, min dem Vorsiand
alle Liveralen sind Lumpen, aber alle Lurpen sind liberal.“ des ärztlichen Vereins und dem Sanitäterath an der

die Andeuung des Vatetland“ bezüglich det Schnaps- Zpihe, werden jolgenden Aufruj betrejfend die Abstim

vnre Ag w Wrin weahcnen r r nung uber das Seuchengeseß an das Voll verbreuen
„Vat erland“ glaubt, daß wir es ruhig hin ussen:

nehmen werden, wenn es auf solche Weile gegen die Das Schweizervolt joll am 30. Juli sich datüber aus

—A Bestrebungen zu polem iñiren üch anfchickt, fo prechen. ob das von der Bundesvetsammlung auegearbei
mi es sich, — darauf kann es sich verlassen. cie Gesetz über Seuchenpolizei in Krast treien solle ader

And den zweiten von unslerüihhtten Ausspruch („Suchte iber nicht. Dieses Gesed bezwectt, die anstedenden Kranuk.
Arbeirer, von hunger getrieben, länger als ihm gut zeiten unter den Menschen, Cholera, Vest, Pocken und

hat,seinVrad, so schrie man nach einein eidg. Fabrikgeseß; Flechsieber, tbenfals andere anstedende Kraukheiten bei

8di die—A und bffnere die Schenle“) mochte gefährlichen Auftteten, moglich an der Uudbreitung zu
a lerland in ein unversänglicheresLichtsellen,indemerhindern,alsosurdieSaweigeine binheilich sanitats
g dieset Hich habe nicht den Arbeitern, sondern olizeiliche Ordnung zu schafen, wie sie sast in allen vot

D —— gegolten. Daß das „Vaterlaud“ felbst geschrittenen Slaalen, auch im Kanton Luzern, schon längst
8 ritgesez warm begrußt hat, kann es nicht leugnen, eueht. Das Geseh isn sur das Wohl des Voller im u.

— rotddem wird dasfelbe nun dazu benutzt, deun Gesete genieinen wie des einzelnen Buürgers im Vesondern ber
D* auszutheilen. Das verstehe wer will! Ist echnei.

7 —S— gut, jo hat der Gesergeber recht gethan, Nun wird aber besonders ein Punkt des Gesetzes auf
quin se und es gebüuhrt ihm hiesür Lob und eine egtiffen, um dadselbe Jum jalle zu dringen: „der Impf.
8 ist es dann, dieses Gesetz unter diejenigen wang“, und es wird behauptet: Y das Impfen gühe

—* We lediglich die ¶Gesededmuih·zu Stande ge · chis:n2) die Iertee seiege en gregienhen, dagegen
anmuch n u eistene dem Radikalizmus dienen“.Ven durch dad Jinpfen werben dem Viesschen andere int
arnerischen—*wh —— Haup tsachr dem xeilen beigebracht, 1) ein strier Vurger solle sich keinen
— gebiwet. das schon in den adboer Jahren Zwang anthun lassen; 5) werden auch die Sirafbesim
 en ge vn seinen Ursprung weder in der Gesedes Nungen angesochen

* nn — der glarnerischen Lande Die unierheichneten Aerzie und Sanitaisbeamien des
I une n amtlich konstatirten und allen Denen, gantous Luzern fühlen sich als Sachverständige im Ge—
— gewohnt haden, wohlbekannten wissen verpllichtei, dem Volke in dieser hochwichngen

Frage ihrt Ueberztugung minutheilen.
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Die Pocken (sindohlallern) waren vor Einführung der

Impfung eine verbreitete, verheerende, ansteclende Kranl-

heit von fürchterlichem Charalter, und sind es jetzt noch

in Ländern, wo die Impfung nicht bekannt ist. Es starben

vonel Million Menschen jährlich durchschnittlich 2000 an

Pocken, was auf unsere lleine Schweiz an buuo betrifft.

abgesehen von den Tausenden durch die Pocken des Augen

cichtes beraubten oder souft fürchterlich entstellien Nenschen,
deren sich alte Leute jeht noch erinnern werden. Seit Ein

jührung der Impfung sierben nun jährlich auf l Million

Menschen durchschnittlich nur noch zirka 300 an Poden.

Durch das Impfen werden nämilich dem Menschen die

Pocken selbit in sehr leichher Form beigebracht, und wer

die Poden einmal gehabt, bekommt sie nicht leicht wieder.
Daher die Schutkraft der Impfung gegen die Pocken. Es

ist wissenschaftlich jesigestellte Thatjache, daß wenn
mit Erfolg Geimpfte dennoch an Pocken erkranlen, sie
meistens ganz leicht erkranken und selten sierben, wahrend

ungeimpfte Kinder sehr zahlreich und sehr schwer erkranken
und nahezu zur Häljte sierben. So hatte die deutscht
Armer laut amilicher Feststellung im Kriege 1070 und
1871 bei einer Stärke von über 500,000 Manu nur 316

Podeniodir, während in der gleichen Zeit in der franzöñ
schen Armee 23, (00Mann an Pocken siarben. Die

eutsche Armee war geimpft und revaccinirt, die jranzosische

seht mangelhasft geimpst und gar nicht tevaccinitt. Noch
n lehten Jahre starben im Lanton Reuenburg, wo die

Impfung jschlecht gehandhabt wurde, von 110 Kranken

107 an Poden, aber unter denselben laut antlicher Et

hebung nur grei geimpfle Kiunder uUnder 160 Jahren, und

don hohern Allerzklassen kein ein ziger, der zum zweiten
Male mit Erjolg geimpft war.

Aus innerster neberzengung müßssen wir demnach sagen,
daß die Impfung von unschähbarem Werthe sei. Und es

sind in dieser Frage nicht nur die Aerzte unseres Kantous,

sjondern der ganzen Schweiz (nach einer schristlichen Ab

Rimmung 1122 gegen ), sogar der ganzen zivilisixten

Wellt einig. ebenso alle Universitäten; ind gewiß kann die

Verhutung einer Krankheit nicht im finanziellen Interesse
des Siandes liegen. Die sogenannten Impfhegner zahlen
nur einzelne Rerzie unter ihren Anhuugern, von denen

gesagt werden muß, dai sie Polden und Impfung eutweder

nicht aus eigener Anschauung kennen, oder daß sie die Sachr

absichtlich vetdrehen. Die meißten derselben siud aber nicht
Aerzte und haben demnach kein richtiges Verständniß. Auch
gesteht Dr. Vogt in Vern, ein belannier Impigegner, daß

die günstige Wirkung der Impfung eine zu erdtüclend große
dei, um selbe ganz in Adrede stellen zu konnen.

Es ist jerner wissenschaftlich jestgestellte Thatsache, zu
welcher alle Universitäten und alle Aerzie sirhen, daß keine

strantheit durch die Schuppockenimpfung übertragen wer

den kann, als die „Siphiliz“, und daß diese Gejahr durch
sorgsaltige Impfung leicht vermie den werden kann und

durch Impfung mit Thierlymphe gaänzhich auoger;
ichlossen ist. Was von Uebertragung andeter Krank

jeiten behauptet wird, ist Unwahrheit, osft absichtliche Ent
stelluug. Aber es wird von den sogenannten Impfgegnern

eben Alles aufgegriffen und im grellsten Lichte dargestellt,
um die Impfung in Mißkredit zu bringen. So sollte lehles

Jahr in Kriens ein Kind in Folge Impfung gestorben
ein, das in Wahrheit gar nischt geimpft war.

Soll nun die Impfung das leisten, was sie soll und

wirklich kann: „die Poden verhülen, zu einer gejahrlosen
Krankheit machen“, so laun dieß nur geschehen, wenn die
Impsung allgemein eingejührt wird, wie wir es im Kamon

Luzern schon seit bereits 60 Jahren haben. Einzelne Kan
tone vermögen aber bei den gegenwärtigen Verkehrsver

hältnissen nichts, es muß in der ganzen Eidgenossenschaft

in dieser HOinsicht Einheit bestehen. Vei streuger Durch
juührung der Impfung werden in der Schweiz allein jähr
lich bei 3 Millionen Menschen gegen eine schredliche Krank
heit geschüdt, gegen 5000 jährlich vor einem surchtbaren

Tode bewahrt. Dhne allgemeinen Impfhwangistdie nicht
noglich. Auch andere wohlthatige Einrichtungen sind mit
Zwang verbunden und kein Menich denkt an ein Unrecht


